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Ueber den deutschen Roman.

Unsere Lebensart ist min so simpel

geworden, und alle unsere Gebräuche so

wenig mystisch; unsere Städte sind mei¬

stens so klein, das Land so offen, alles

ist sich so einfältig treu, daß ein Mann,

der einen deutschen Roman schreiben will,

fast nicht weiß, wie er Leute zusammen¬

bringen, oder Knoten schürzen soll. Denn

da die Eltern jetzt in Deutschland durch,

aus ihre Kinder selbst saugen, so fallen

die Kindcrvcrtauschungen weg, und ein

Quell von Erfindung ist verstopft, der

nicht mit Geld zu bezahlen war. Wollte

ich ein Mädchen in Mannskleidern hernm-

gchen lassen, das käme gleich heraus, nud
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die Bedienten verricthen cs, noch che sie
ans dem Hause wäre; außerdem werden
unsere Frauenzimmer so weibisch erzogen,
daß sic gar nicht das Herz haben, so
etwas zu rhun. Nein, fein bey der
Mama zu sitzen, zu kochen und zu nähen,
und selbst eine Koch-und Nah-Mama
zu werden, das ist ihre Sacke. Es ist
frcyiich bequem für sie, aber eine Schande
fnis Vaterland, und ein unüberwindliches
Hinderniß für den Romaneuschreiber»

In England glaubt,man, daß, wenn
zwey Personen von einerley Geschlecht in
demselben Zimmer schlafen, ein Kranken¬
sieber unvermeidlich sey; deßwegcn sind
die Personen in einem Hanse des Nachts
am meisten getrennt, und ein Schrift¬
steller darf nur sorgen, wie er die Haus-
thüre offen kriegt, so kann er in daS
Haus lassen, wen er will, und darf nicht



sorgen, daß jemand eher aufwacht, als

biö er es haben will.

Ferner da in England die Schornsteine

nicht bloß Rauchcanale, sondern Haupt«

sachlich die Luftröhren der Schlafkammcrn

sind, so geben sie zugleich einen vortreff¬

lichen Weg ab, unmittelbar und ganz un-

gehört in jede beliebige Stube des Hauses

zu kommen, und der ist so bequem, daß

ich mir habe sagen lassen, daß, wer ein¬

mal einen Schornstein auf- und abgestie-

gcn sey, ihn selbst einer Treppe vorzöge»

I» Deutschland käme ein Liebhaber schön

an, wenn er einen Schornstein hinabklet¬

tern wollte. Ja wenn er Lust batte, auf

einen Feuerhccrd, oder in einen Wasch-

kcsscl mit Lauge, oder in die Antichambre

von zwey bis drey Oefen zu fallen, die

man wohl gar von innen nicht einmal

üufmachen kann» Und gefetzt, man wollte
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die Liebhaber so in die Küche springen

lassen, so ist die Frage, wie bringt man

ihn aufs Dach? Die Kater in Deutsch¬

land können diesen Weg wohl zu ihren

Geliebten nehmen, aber die Menschen nicht.

Hingegen in England formircn die Dächer

eine Art von Straße, die zuweilen besser

ist, als die auf der Erde; und wenn man

auf einem ist, so kostet es nicht mehr

Mühe auf das andere zu kommen, als

über eine Dorfgoffe im Winter zu sprin¬

gen. Man will zwar sagen, man habe

diese Einrichtung wegen Feuersgcfahr ge¬

troffen; da aber diese sich kaum alle

150 Jahre in einem Hause ereignet, so

stelle ich mir vor, daß man es vielmehr

zum Trost bedrängter Verliebten und

Spitzbuben für nützlich befunden hat, die

sehr oft diesen Weg nehmen, wenn sie

gleich noch andere wählen könnten, und
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gewiß allemal, wenn die Rettende in der

Eil geschehen muß, gerade so wie etwa

die Hexen nnd der Teufel in Deutschland

zu thu» pflegen.

Endlich eine rechte Hinderniß von Jn-

irigucn ist der sonst feine und lobenswür-

dige Einfall der Postdirectorcn in Deutsch¬

land, durch den eine unzählige Menge

von Tugenden des Jahrs erhalten werden,

daß sie statt der englischen Postkutschen

und Maschinen, in denen sich eine schwan¬

gere Prinzessin weder furchten noch schä¬

men dürfte zu reisen, die so beliebten

offenen Rnmpelwagcn eingeführt haben.

Denn was die bequemen Kutschen in

England und die dortigen vortrefflichen

Wege für Schaden thun, ist mit Worten

nicht auszudrücken.

Fürs erste, wenn ein Mädchen mit

ihrem Liebhaber aus London des Abends



durchgeht, so kann sie in Frankreich scyn,

che der Vaicr a in wacht, oder i» Schott¬

land, ehe er mir seinen Verwandten zum

Schluß komm!; daher ein Schriftsteller

weder Feen, noch Zauberer, noch Talis¬

mane norhig hat, um die Verliebten in

Sicherheit zu bringen; denn wenn er sie

nur bis nach Charingeroß oder Hydcpark-

Corner bringen kann , so sind sie so sicher,

als wenn sic in des Weber Melcks Kasten

waren ^). Hingegen in Deutschland, wenn

auch der Barer den Verlust seiner Tochter

erst den dritten Tag gewahr würde, wenn

er nur weiß, daß sic mit der Post ge¬

gangen ist, so kann er sie zu Pferde

immer noch auf der dritten Station wie¬

der kriegen»

') Dom Weber Melek und feinem Kasten steh«

die Persischen Mührchen, dritter Lag-



Ein anderer übler Umstand sind die

leider mir allzuguten Gesellschaften in den

bequemen Postkutschen in England, die

immer voll schöner, wohlgeklcidctcr Frauen¬

zimmer stecken, und wo, welches das

Parlament nicht leiden sollte, die Passa¬

giere so sitzen, daß sie einander ansiheu

müssen; wodurch nicht allein eine höchst

gefährliche Verwirrung der Augen, son¬

dern zuweilen eine höchst schändliche zum

Lächeln von beiden Seiten reizende Ver¬

wirrung der Beine, und daraus endlich

eine oft nicht mehr aufzulöscnde Verwir¬

rung der Seelen und Gedanken entstan¬

den ist; so daß mancher ehrliche junge

Mensch, der von London nach Orfvrd

reisen wollte, statt dessen zum Teufel

gereist ist. So etwas ist nun, dem Him¬

mel sey Dank, auf unfern Postwagen

nicht möglich. Denn erstlich können artige



Frauenzimmer sich unmöglich auf einen

solchen Wagen setzen, wenn sie sich nicht

in der Jugend etwas im Aannbcklettcrn,

Elstcrnestcrstechcn, Aepfclabnehmen und

Nüsseprügcln umgcschcn haben; denn der

Schwung über die Seitenleitcr erfordert

eine besondere Gewandtheit, und wenige

Frauenzimmer können ihn thun, ohne den

untenstehenden Wagenmcister und die Stall¬

knechte zum Lachen zu bringen. Für daS

zweyte, so sitzt man, wenn man endlich

sitzt, so, daß man sich nicht in das Ge¬

sicht sieht, und in dieser Stellung können,

was man auch sonst dagegen sagen mag,

wenigstens Jntriguen nicht gut angcfan-

gen werden. Die Erzählung verliert ihre

ganze Würze, und man kann höchstens

nur verstehen, was man sagt, aber nicht

was man sagen will. Endlich hat man

auf den deutschen Postwagen ganz andere
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Sachen z« thun, als z« plaudern; man
muß sich fest halten, wenn die Löcher
kommen, oder in den schlimmen Fallen
sich gehörig zum Sprung spannen; muß
auf die Acste acht geben, und sich zur
gehörigen Zeit ducken, damit der Hut oder
Kopf sitzen bleibt; die Windseite merken,
und immer die Kleidung an der Seite
verstärken, von wo der Angrif geschieht;
und regnet es gar, so hat bekanntlich der
Mensch die Eigenschaft mit andern Thicrcn
gemein, die nicht in oder auf dem Wasser
leben, daß er stille wird, wenn er naß
wird; da stockt also die Unterredung ganz.
Kommt man endlich in ein Wirthshans,
so geht die Zeit mit andern Dingen hin:
der eine trocknet sich, der andere schüttelt
sich, der eine kaut seine Brustkuchcn, und
der andere bäht sich den Backen und was
dergleichen Kindcreyen mehr sind.



Hierbcy kommt noch ein Umstand in

Betrachtung, der auch alle freundschaft¬

liche Mischung der Gesellschaft in den

Wirthshausern unmöglich macht. Nahm-

lich weil die Postwagen-Reisen mit so

vielen Trübsalen verbunden sind, so hat

man dafür gesorgt, daß die Wirthshauscr

»och um so viel schlechter sind, als nöthig

ist. um den Postwagen wieder angenehm

zu machen. Ja man kann sich nicht ver¬

stellen, was das für eine Wirkung thut.

Ich habe Leute, die zerstoßen und zer¬

schlagen waren und nach Ruhe seufzten,

als sie das Wirlhshaus sahen, wo sie sich

erquicken sollten, sich mit einem Helden¬

muts) entschließen sehen weiter zu reisen,

der wirklich etwas ähnliches mit jenem

Math des Regulus hatte, der ihn nach

Carthago zurückzugchen trieb, ob er gleich

wußte, daß man ihn dort in eine Art



von deutschen Postwagen setzen, und so

den Vcrg hinunter rollen lasten würde.

Also fallen die Postkutschen-Jntriguen

nm den Postkutschen selbst, den rechten

Treibhäusern für Episoden und Entdeckun¬

gen schlechterdings weg. Aber im Han-

növerischen, wird man sagen, ist ja nun

eine Postkutsche. Gut, ich weist es, und

zwar eine, die immer so gut ist, als eine

englische. Also soll man alle Romane

auf dem Wege zwischen Haarbnrg und

Münden anfangen lassen, den man jetzt

so geschwind zurücklegt, daß man kaum

Zeit hat recht bekannt zu werden? Alles

was ja die Fremden thun, ist, daß sie

in das Lob des Königs ausbrechen, der

dieses so geordnet hat, oder schlafen.

Denn sie sind gemeiniglich, ehe sie in diese

Kutsche kommen, so abgematret, daß sie

nun glauben, sie wären zu Hause oder



lägen im Bette. Das sind aber in der

That die rechten Gegenstände für einen

Roman, fünf schlafende Kaufleute schnar¬

chend einzuführcu, oder ein Kapitel mit

dem Lobe des Königs anzu füllen. Das

erste» ist schlechterdings gar kein Gegen¬

stand für ein Buch, und das letztere für

keinen Roman. Aber ich bin durch diesen

unnützen Einwurf nur von meiner Sache

abgckommen. Ja wenn nicht noch zu¬

weilen ein Kloster wäre, wo man ein

verliebtes Paar untcrbringcn könnte, so

wüßte ich mir keinen eigentlich deutschen

Roman bis auf die dritte Seite zu spie¬

len; und wenn es einmal keine Klöster

mehr gibt, so ist das Stündchen der deut¬

schen Romane gekommen.-
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